
1Bistum Augsburg | Themenschwerpunkt 1

2026

30 Jahre



Steinigung des hl. Stephanus, Glasfenster im Chor der Propsteikirche St. Stephanus und Sebastian in Beckum. Foto: Dirk Notho�, Gütersloh –
entnommen aus: Martin Gesing, „Kath. Propsteikirche St. Stephanus und Sebastian Beckum“ (Kleiner Kunstführer), ISBN 978-3-931820-36-7 (siehe Seite 91)

Umschlag-Vorderseite: Die Theatinerkirche am Münchner Odeonsplatz; im Hintergrund die Türme der Frauenkirche. Foto: Siegfried Wameser, München –
entnommen aus: Fabian Pius Huber, „Theatinerkirche St. Kajetan und Adelheid in München – Ehemalige Hofkirche der bayerischen Kurfürsten und Könige“  
(Kleiner Kunstführer), ISBN 978-3-95976-560-2 (Deutsche Ausgabe), ISBN 978-3-95976-561-9 (Englische Ausgabe) (siehe Seite 98)
 
Umschlag-Rückseite: Blick in den Abendmahlssaal in Jerusalem. Foto: Br. Petrus Schüler OFM, München –
entnommen aus: Jürgen Krüger, „Der Abendmahlssaal auf dem Zionsberg in Jerusalem“ (Kleiner Kunstführer), ISBN 978-3-95976-583-1 (siehe Seite 41)
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Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Freundinnen und Freunde 
des Kunstverlags Josef Fink! 

Inzwischen ist es 30 Jahre her, seitdem ich am 1. Januar 1996 meinen eigenen Verlag grün-
dete. Ich möchte unseren Autorinnen und Autoren, aber auch meinen Wegbegleitern ganz 
herzlich Danke sagen, vor allem denjenigen, die seit der ersten Stunde tatkräftig mitarbeiten. 
Dankbar erinnere ich an meinen väterlichen Freund Professor Hermann Brommer, der am 
18. März 2026 einhundert Jahre alt geworden wäre und ohne dessen Zuspruch ich das Wagnis 
einer Verlagsgründung wohl kaum eingegangen wäre. Die Festschrift zu seinem 70. Geburtstag 
war seinerzeit die erste Buchpublikation unseres Verlags. Bedanken möchte ich mich auch 
bei Abtprimas Jeremias Schröder, der mir durch sein Grußwort zu unserem Jubiläum seine 
Wertschätzung zum Ausdruck gebracht hat. 

Nach wie vor freut es mich, wie gut unsere Bücher und Kunstführer dank Ihrer Treue ange-
nommen werden. Dies ist für uns der Ansporn, unser Programm weiter auszubauen. Auf 
über 100 Seiten bieten wir Ihnen auch heuer wieder einen Überblick über unsere aktuel-
len Neuerscheinungen und eine Auswahl unserer lieferbaren Titel, von denen ich einige 
Schlaglichter nennen möchte:

• Wenige Monate vor seinem Tod am Ostersonntag 2025 besuchte Papst Franziskus 
das Großherzogtum Luxemburg. In Erinnerung daran ist ein Bildband mit Texten 
von Thomas Philipp Reiter in unserem Verlag erschienen, den ich am 15. Oktober an 
Erzbischof Jean-Claude Hollerich übergeben durfte. 

• Schon vor über hundert Jahren, um 1900, gab es einen Hype – auch wenn diesen Begri� 
seinerzeit hierzulande wohl niemand so in den Mund genommen hätte. Hochkonjunktur 
hatte damals das Sammeln von Skulpturen der Spätgotik und Renaissance. Eine 
Gallionsfigur auf diesem Gebiet war der Bankier Benoit Oppenheim, den Matthias 
Weniger in seinem Buch vorstellt, das im Frühjahr 2026 erscheinen wird. 

• Einer der berühmtesten Künstler der Spätgotik im süddeutschen Raum war der Bildhauer 
Erasmus Grasser. Seine Moriskentänzer, die er für den Tanzsaal des Alten Rathauses in 
München schuf, erlangten überregionale Berühmtheit und stehen als Nachbildungen in 
nicht wenigen Wohnzimmern. Viel ist über ihn bereits publiziert worden! Doch Irmgard 
Elisabeth Zwingler nähert sich Grasser aus Sicht der Quellen und leistet damit Pionierarbeit.

• Sehr stolz sind wir auf unsere Neuerscheinungen zu bedeutenden Schlössern: Zum 
Beginn der Sommersaison 2026 wird ein Museumsführer über Schloss Moritzburg bei 
Dresden herauskommen – der markante Bau mit seinen vier Rundtürmen, von Matthäus 
Daniel Pöppelmann im Auftrag Augusts des Starken errichtet, dürfte vielen nicht nur aus 
dem DDR-Kultfilm „Drei Haselnüsse für Aschenbrödel“ bekannt sein. Im Sommer wird ein 
Garten- und Parkführer zum Napoleonmuseum Schloss Arenenberg erscheinen, das 
unweit von Konstanz, am schweizerischen Ufer des Bodensees, liegt und in eine einmalige 
Kulturlandschaft eingebettet ist. 

• Ein Schwergewicht in mehrerlei Hinsicht wird sicher der Begleitband zur Ausstellung 
„Eiskalt sind die!“ über das Verhältnis von Diakonie und Nationalsozialismus, die ab 
24. April 2026 für über zwei Jahre im Diakoniemuseum Rummelsberg zu sehen sein wird. 

Ich lade Sie ein, auch unsere anderen Neuerscheinungen kennenzulernen – die Bandbreite 
ist wie immer groß! Sie reicht von Zinnfiguren, das Überlinger Münster und die Münchner 
Hausmadonnen bis zum Zionsberg in Jerusalem, wo Jesus im Coenaculum mit seinen Jüngern 
das Letzte Abendmahl gefeiert hat. 

Unser vollständiges Sortiment und weitere, tagesaktuelle Informationen zu unseren Titeln hal-
ten wir auf unserer Internetseite www.kunstverlag-fink.de bereit.  

Mit den besten Wünschen für Sie alle
und herzlichen Grüßen aus der „Sonnenstadt“ Lindenberg i. Allgäu

Ihr
 

Verleger Josef Fink und der Erzbischof von 
Luxemburg, Jean-Claude Kardinal Hollerich, bei der 
Übergabe der Neuerscheinung „Erënnerung – 
Poopst Franziskus zu Lëtzebuerg” (siehe Seite 57) 
am 15. Oktober 2025. 
Foto: © lScart – Archevêché de Luxembourg
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30 Jahre
Kunstverlag Josef Fink

Wendelinskapelle auf dem Kinberg bei Sigmarszell (Landkreis Lindau)
mit Blick auf den Bodensee und die Schweizer Berge.

Foto: Thomas Gretler, Weiler im Allgäu
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Dreißig Jahre – das ist ein Menschenalter, eine Wegstrecke, auf der sich ein unverwech-
selbares Profil herausgebildet hat. Der Kunstverlag Josef Fink steht heute für Bücher, 
die durch die außergewöhnliche Qualität ihrer Fotografien und Reproduktionen selbst 
zu Kunstwerken werden. Was hier erarbeitet wird, sind nicht nur Dokumentationen und 
gedruckte Andenken; es ist eine Einladung zum Schauen, zum Verweilen und zum Staunen.

Wer durch die Seiten eines Fink-Bandes oder -Büchleins blättert, spürt eine tiefe Achtung 
vor den Dingen und eine Liebe zum Schönen, die zum Wesentlichen vordringt. Die 
Bildkompositionen geben den Bauten und Kunstwerken Raum und lassen sie nicht nur im 
besten, sondern vor allem auch im eigenen Licht erscheinen. 

Mir scheint, dass darin auch ein Geist spürbar wird, der uns Benediktinern anverwandt ist: 
die Freude an der Schönheit, die Beständigkeit jenseits kurzlebiger Moden, das Vertrauen, 
dass das Wahre und Gute durch das Schöne hindurch aufleuchtet. In dieser Haltung liegt 
eine stille Form von Spiritualität, die den Leser und Betrachter erhebt.

Dem Verlag und vor allem auch dem namengebenden Gründer, Leiter und Eigentümer 
ebenso wie allen, die an diesem Werk mitwirken, gilt mein herzlicher Glückwunsch und 
mein Dank. Ich erho�e mir in diesen schwierigen Zeiten eine gute Zukunft für dieses 
Unternehmen, das in drei Jahrzehnten so viele Menschen beschenkt hat.

Jeremias Schröder OSB
Abtprimas der Benediktiner

Die Piazza San Benedetto in Norcia bei Nacht; entnommen aus: „Norcia – Die Stadt und ihre Erdbeben: Über das Mittelalter hinaus“ (siehe Seite 45). 
Foto: Erwin Reiter, Haslach
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Das Neue Schloss in Ingolstadt, Sitz des Bayerischen Armeemuseums (siehe Seite 8, 9 und 24).
Foto: Bayerisches Armeemuseum Ingolstadt (Erich Reisinger)

Seit nunmehr 30 Jahren ermöglicht es uns der Kunstverlag Josef Fink, Kunst und Kultur 
in Form von hochwertigen Büchern mit nach Hause zu nehmen und zu genießen. Und 
auch für Kunstreisen – live vor Ort oder gedanklich zu Hause – sind Bände aus dem Hause 
Josef Fink die ideale Begleitlektüre. Zurecht hat der Verlag aus Lindenberg im Westallgäu 
in den letzten drei Jahrzehnten eine beachtliche Strahlkraft weit über Bayern hinaus 
 entwickelt.

Das Verlagsprogramm des Kunstverlags Josef Fink mit heute rund 1.800 Titeln weist eine 
beeindruckende Vielfalt auf: Bücher zu Kunst, Kultur und Religion einerseits und die Reihe 
der Kleinen Kunstführer durch Kirchen, Profanbauten und Museen andererseits. Diese 
Publikationen verbinden wissenschaftliche Präzision mit gestalterischer Qualität und 
machen Kunst sichtbar, erfahrbar und verstehbar. Seit drei Jahrzehnten begeistert der Verlag 
mit Qualität, Verlässlichkeit und einer besonderen Nähe zu seinen Leserinnen und Lesern.

Zum 30-jährigen Bestehen gratuliere ich ganz herzlich. Mein besonderer Dank gilt Josef 
Fink und seinem engagierten Team für ihre Ausdauer, ihre Leidenschaft und ihren wert-
vollen Beitrag zur Verlagslandschaft im Freistaat Bayern. Für die nächsten 30 Jahre wün-
sche ich Ihnen eine Wiederauflage Ihrer andauernden Erfolgsgeschichte. Danke, dass Sie 
unseren Alltag mit so viel Kunstwissen und Ästhetik bereichern!

Markus Blume, MdL 
 Bayerischer Staatsminister für Wissenschaft und Kunst

Foto: © StMWK/Böttcher
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Lindenberg – die Sonnenstadt im Allgäu.
Foto: Nicki Krammel, Lindenberg i. Allgäu

Es ist mir eine große Freude, dem Kunstverlag Josef Fink aus Lindenberg im Namen des 
Landkreises Lindau (Bodensee) und auch ganz persönlich zum 30-jährigen Bestehen zu 
gratulieren. Drei Jahrzehnte intensiver verlegerischer Arbeit haben ein beeindrucken-
des Gesamtwerk hervorgebracht: Rund 1.800 Publikationen – von Kunstführern über 
 kultur- und religionsgeschichtliche Bände bis hin zu regionalen Themen – zeugen von 
einer außerordentlichen Kontinuität und Leidenschaft für das gedruckte Wort. Besonders 
freut es mich, dass darunter auch zahlreiche Publikationen zu finden sind, die unseren 
Landkreis in vielfältiger Weise beleuchten.

Das Buch bleibt auch in unserer modernen Zeit ein unverzichtbarer Kulturträger. Der 
Kunstverlag Josef Fink setzt hier seit vielen Jahren ein kraftvolles Zeichen: mit anspruchs-
voll gestalteten Verö�entlichungen, sorgfältiger inhaltlicher Arbeit und einem hohen 
Qualitätsanspruch. Dass der Gründer Josef Fink bereits 2017 mit dem Kulturpreis der Stadt 
Lindenberg ausgezeichnet wurde, unterstreicht die Anerkennung, die sein Wirken erfährt.

Mit seinem breit gefächerten Programm bereichert der Verlag unsere kulturelle Landschaft 
nachhaltig. Seine Publikationen bewahren wertvolles Wissen, machen Geschichte sichtbar 
und tragen dazu bei, unser kulturelles Erbe lebendig zu halten – für uns und für kommen-
de Generationen. Dafür bin ich außerordentlich dankbar.

Elmar Stegman 
 Landrat des Landkreises Lindau (Bodensee)

Foto: Landratsamt Lindau
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KONJUNKTUR UND
KENNERSCHAFT
Benoit Oppenheim und der Hype des Skulpturensammelns um 1900

Konjunktur und Kennerschaft
Benoit Oppenheim 
und der Hype des Skulpturensammelns um 1900  
Matthias Weniger
ca. 320 Seiten, ca. 250 Abb., 
Format 24 x 30 cm, 
ISBN 978-3-95976-590-9,
Euro 39,00

Konjunktur und Kennerschaft
Benoit Oppenheim und der Hype des Skulpturensammelns um 1900

NEU

Seite 6: 
Blick in die Wohndiele 
in der Villa im Tiergarten, um 1910.
Foto: Familienbesitz, Repro Dr. Matthias Weniger

Der Autor:
Dr. Matthias Weniger hat an den 
 Berliner Museen, der Gemäldegalerie 
Alte Meister in Dresden und dem Bayeri-
schen Nationalmuseum gewirkt. Aktuell 
ist er für die Staatliche Museumsagentur 
Bayern tätig. Er hat zahlreiche Publika-
tionen zu Skulptur und Malerei des 14. 
bis 17. Jahrhunderts vorgelegt. Seit vielen 
Jahren beschäftigt er sich außerdem 
intensiv mit Fragen der Sammlungs-
geschichte und der Provenienzforschung.

Erscheint im Frühjahr 2026

Blick in das Herrenzimmer der Villa, um 1910.
Foto: Familienbesitz, Repro Dr. Matthias Weniger

Nie standen deutsche Skulpturen der Spätgotik und Renaissance so im Fokus des 
Sammlerinteresses wie zwischen 1900 und 1910. Eine zentrale Rolle kam dabei Benoit 
Oppenheim zu (1842–1931). Er hat seine Sammlung selbst in zwei Bänden vorgestellt 
und dabei erstaunliche Sachkenntnis bewiesen. Schon zuvor hatte er das schönste Haus 
im Ostseebad Heringsdorf errichten lassen, Lyonel Feininger inspirierte es zu mehreren 
Arbeiten. Ansonsten aber scheute Oppenheim die Öffentlichkeit und beteiligte sich kaum 
am gesellschaftlichen Leben.

Oppenheim stammte aus einer Königsberger Bankiersfamilie, die später in Dresden zu 
den wichtigsten privaten Förderern des Architekten Gottfried Semper wurde. Sein Onkel 
Felix Alexander Oppenheim war einer der frühesten Fotografen überhaupt. Die Familie 
war mehrfach mit den Mendelssohn Bartholdys verschwägert. 

Das Buch rekonstruiert das Netzwerk, aus dem Oppenheim hervorgegangen war und in 
dem er agierte, und stellt seine persönliche Initiative in einen größeren Kontext. Erörtert 
wird, was ihn zum Sammeln bewog, wo er seine Werke erwarb, wie er sie präsentierte. 
Das Buch bietet zugleich übergreifende Einblicke in die Mechanismen des Kunstmarkts 
und des privaten Sammelns.

Gefragt wird ferner, inwiefern die jüdischen Wurzeln der Familie das Handeln 
Oppenheims beeinflussten und warum er seine Sammlung nach 1918 gezielt wieder auf-
löste. Heute sind seine Arbeiten über prominente öffentliche und private Sammlungen 
zerstreut. Der Band enthält zahlreiche unveröffentlichte Fotos, viele davon aus 
Familienbesitz. Im Anhang runden bislang unpublizierte Dokumente das faszinierende 
Bild eines Sammlers und seiner Epoche ab. 
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Bernd Augustin

Marcus Pilz

Gold & Damaszenerstahl
Klingenkunst aus dem Osmanischen Reich  
Kunstsammlungen der Veste Coburg, 
Bernd Augustin, Marcus Pilz, Heiner Grieb (Hrsg.)
392 Seiten, 460 Abb., 
Format 23 x 28 cm, 
ISBN 978-3-95976-498-8,
Euro 44,00

Gold & Damaszenerstahl
Klingenkunst aus dem Osmanischen Reich

„Gold und Damaszenerstahl“ präsentiert in einem reich illustrierten Band weit-
gehend unpublizierte Meisterwerke der osmanischen Klingenproduktion des 16. bis 
19. Jahrhunderts. Häufig mit filigranem Eisenschnitt und üppigen Goldeinlagen ver-
ziert, waren diese Säbel keine Waffen im eigentlichen Sinn, sie waren Statussymbole 
einer reichen Elite. Anhand dieser Objekte gewährt der Katalog einen Überblick über die 
Entstehung und Entwicklung des osmanischen Säbels. Ein weiterer Abschnitt ist Jataganen 
und Dolchen gewidmet.

Begleitende Aufsätze bieten eine Einführung in die Geschichte des Osmanischen Reiches, 
des Dekors der dort entstandenen Waffen sowie in die beiden grundlegenden handwerk-
lichen Künste ihrer Fertigung und Verzierung: des Damaststahls und der Tauschierung.

Das

Zelt des

Großwesirshttp://www.barcode-generator.de
one column auto size

Das Zelt des Großwesirs
Ein osmanisches Schlafzelt aus der „Türkenbeute”  
des Kurfürsten Max II. Emanuel im Bayerischen Armeemuseum  
Bayerisches Armeemuseum Ingolstadt (Hrsg.)
292 Seiten, 160 Abb., 
Format 17 x 24 cm, 
ISBN 978-3-95976-444-5,
Euro 24,80

Das Zelt des Großwesirs
Ein osmanisches Schlafzelt aus der „Türkenbeute” des Kurfürsten Max II. Emanuel

Seit 1683 befanden sich das Osmanische Reich und eine Liga europäischer Mächte im 
Krieg. Am 12. August 1687 kam es im heutigen südlichen Ungarn zur sogenannten zweiten 
Schlacht bei Mohács. Ein Zelt, das dem osmanischen Heerführer in seinem Heerlager als 
Schlafzelt gedient hatte, kam in die Hände bayerischer Truppen. Es ist heute im Bayerischen 
Armeemuseum in Ingolstadt zu sehen: das Zelt des Großwesirs.

Aufgrund von Nachforschungen in vielen Archiven und Museen kann das Zelt in sei-
ner ursprünglichen Funktion sehr genau beschrieben werden. Viele Quellen zeigen aber 
auch die Geschichte seiner Eroberung und seine spätere Nutzung durch die bayerischen 
Kurfürsten und Könige. Schon 1701 taucht es erstmals bildlich auf: Es diente als Festzelt bei 
einem Feuerwerk am Ufer der Isar.

Kataloge  
des Bayerischen Armeemuseums, Band 22
Herausgegeben von Ansgar Reiß
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Krieg und Frieden
Militär in Bayern 1870–1914
Bayerisches Armeemuseum Ingolstadt,
Oliver Stein, Ansgar Reiß (Hrsg.), Daniel Hohrath (Redaktion)
392 Seiten, 290 Abb., 
Format 17 x 24 cm, 
ISBN 978-3-95976-558-9,
Euro 25,00     
 

Mit der Dauerausstellung „Militär in Krieg und Frieden“ präsentiert das Bayerische 
Armeemuseum die Zeit zwischen 1870 und 1914. Der Deutsch-Französische Krieg 
1870/71 veränderte die politische Landkarte. Das Königreich Bayern ging im deutschen 
Kaiserreich auf. Seine Armee konnte es behalten, doch wurde diese nun zu einem Teil 
des Reichsheeres.

Der Band beschäftigt sich mit Zeiten des Umbruchs: Der Krieg von 1870/71 steht an 
der Schwelle zwischen einer althergebrachten Kriegsführung und den industrialisierten 
Kriegen des 20. Jahrhunderts. Die auf ihn folgende Friedenszeit bis 1914 war von einem 
rasanten Wandel geprägt, der Militär und Gesellschaft gleichermaßen veränderte.

Das Buch enthält alle in der Ausstellung gezeigten Objekte. Es gibt darüber hinaus 
in einem Aufsatzteil einen Einblick in die politischen und vor allem militärischen 
Entwicklungen der Epoche.

Krieg und Frieden
Militär in Bayern 1870–1914

Mit Beiträgen von Ansgar Reiß, Oliver Stein, 
Mareike König und Dieter Storz sowie  
Katalogtexten von Daniel Hohrath, Priscilla 
Pfannmüller, Tobias Schönauer und Oliver Stein.

NEU

Militär in Bayern 1870-1914

156 Bayern nach 1866: Zwischen Frankreich und Preußen

Ein Geschenk Kaiser Napoleons

Die berittene Leibgarde Kaiser Napoleons III. 

war die vornehmste Einheit der französischen 

Armee. Die knapp 150 Reiter dienten dem per-

sönlichen Schutz des Monarchen. 

Helm und Kürass schenkte Napoleon III. an 

Prinz Adalbert von Bayern, einen Onkel König 

Ludwigs II. Für den französischen Kaiser lag 

eine Verbindung zu diesem bayerischen Prin-

zen, der �ronfolger von Griechenland und mit 

einer Prinzessin von Spanien verheiratet war, 

im politischen Interesse. 

Der Helm im Stil der französischen Küras-

siere Napoleons I. ist durch einen weißen Ross-

haar-Schweif geschmückt. Vorne trägt er die 

gekrönte Initiale „N“ des Kaisers. 

Der Kürass zeigt auf der Brust einen prächti-

gen Wappenschild mit dem kaiserlichen Adler 

und der Kette des Ordens 

der Ehrenlegion.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Helm und Kürass für O�ziere 

der Cent-Gardes,  

Frankreich 1854. 

Stahl, Messing vergoldet,  

Leder, Rosshaar  

Bayerisches Armeemuseum, 

Inv.-Nrn. H 11962, H 11963

157

Der zweite Kaiser der Franzosen

Louis Napoléon Bonaparte (1808-1873) war der Sohn eines Bruders von Na-

poleon I. Durch einen Staatsstreich kam er 1851 zur Macht und ließ sich 1852 

als „Napoleon III.“ zum Kaiser krönen.

Anfangs hatte er dank seiner populistischen Politik große Unterstützung 

in der Bevölkerung. Er war bestrebt, die Stellung Frankreichs als europäische 

Vormacht wiederherzustellen.

Der 1870 begonnene Krieg sollte der Festigung der französischen Groß-

macht dienen. 

Auf der Darstellung posiert er im Stil eines klassischen Feldherrn auf bäu-

mendem Pferd vor seiner Garde, gefolgt von seinen Generalen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Louis Pierre René 

Margault de Mo-

raine (1816-1879), 

Napoleon III. et son 

Armée, Paris, Lédot 

Jeune,  

ca. 1859; 

No. 1: „S[a] M[ajesté] 

Empereur  

Napoleon III.“ 

Lithographie, ko-

loriert

Bayerische Armee-

bibliothek, Signatur 

Sep. A 11.059

334

Wehrp�icht  Wehrp�icht  

und Militarisierungund Militarisierung

Die allgemeine Wehrp�icht bestimmte Männer aus allen Schichten zum 

Dienst in der Armee. In der Ö�entlichkeit genoss das Militär hohe Wertschät-

zung. Seine Denk- und Verhaltensweisen fanden zunehmend Eingang in das 

Zivilleben. 

Überall entstehende Kriegervereine und massenhaft verbreitete Erinne-

rungsstücke – wie etwa Reservistenkrüge – zeugten von einer Verklärung 

der Militärdienstzeit. Die in der Armee immer wieder vorkommenden Miss-

handlungen von Soldaten wurden vor allem von der oppositionellen Sozial-

demokratie angeprangert. 

Das Militär war in der Gesellschaft allgegenwärtig, aber das Potential der 

wachsenden Bevölkerung wurde nicht vollständig ausgenutzt. Trotz Wehr-

p�icht wurden viele taugliche Männer nicht eingezogen. Erst kurz vor dem 

Ersten Weltkrieg setzte eine deutliche Vergrößerung des Heeres ein.

Zugleich wurde die Jugend immer stärker militarisiert. Eine solche Entwick-

lung vollzog sich in ähnlichen Formen auch in Frankreich und Großbritan-

nien. 

335

„Nicht tauglich“

Die Karte zeigt, dass fast die Hälfte der 1902 in Bayern gemusterten jungen 

Männer vom Militär als „untauglich“ abgelehnt wurde. 

Regional und lokal zeigten sich sehr große Unterschiede: In Freising wur-

den weniger als ein Viertel der Männer als tauglich eingestuft, in Ingolstadt 

fast 70 Prozent.

Dafür gab es verschiedene Gründe: Die Gesundheitsverhältnisse waren 

regional unterschiedlich, vor allem aber sorgte der zu dieser Zeit geringe 

Bedarf an Rekruten für die Armee dafür, dass auch Gesunde vielfach will-

kürlich ausgemustert wurden. 

 

„Ergebnisse des Heeresergänzungsgeschäftes für das Jahr 1902“, aus: Lujo Brentano, Der 

Streit über die Grundlage der deutschen Wehrkraft, Berlin 1906.  

Karte mit Statistik, Druck

Kataloge  
des Bayerischen Armeemuseums, Band 26
Herausgegeben von Ansgar Reiß

„Der besondere Wert des Katalogs wird vor allem 

durch zwei Tatsachen begründet. Erstens  werden 

in bemerkenswerten Aufsätzen neuere wissen-

schaftliche Exponate verständlich referiert. Und 

zweitens werden alle gezeigten Exponate mit 

Farbbildern präsentiert und in ihrer Bedeutung 

qualifiziert. Insofern bietet er viel mehr als eine 

Gedächtnisstütze!"

Franz Hofmeier, in: „Schönere Heimat“ 
114/3 (2025), S. 236
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Bücher ohne sieben Siegel 
Schätze aus der Bibliothek des Görres-Gymnasiums Koblenz
Mittelrhein-Museum Koblenz, 
Claudia Heitmann, Barbara Koelges, Armin Schlechter (Hrsg.)
144 Seiten, 60 Abb., 
Format 17 x 24 cm, 
ISBN 978-3-95976-458-2,
Euro 19,00      

Bislang war der Ö�entlichkeit kaum bewusst, dass das Görres-Gymnasium Koblenz eine 
der bedeutendsten historischen Bibliotheken des Landes Rheinland-Pfalz beherbergte.  
Ihre Wurzeln hat sie in der Büchersammlung des ehemaligen Jesuitenkollegs, die zwischen 
1580 und 1773 zusammengetragen wurde. In der napoleonischen Zeit kamen Bücher aus 
aufgelösten Klöstern in Koblenz und aus der Region hinzu, beispielsweise aus dem ört-
lichen Franziskaner- und dem Dominikanerkloster.

Um den wertvollen Bestand für die Zukunft zu erhalten, wurde die Betreuung dieses 
Kulturschatzes im Jahr 2022 dem Landesbibliothekszentrum Rheinland-Pfalz übertra-
gen. Aus diesem Anlass präsentieren Ausstellung und Katalog in Zusammenhang mit 
der Geschichte der Klöster von Koblenz und Umgebung kostbare Inkunabeln und reich 
ausgestattete frühe Drucke. Diese beeindrucken nicht nur durch ihren historischen Wert, 
 sondern auch durch ihre außergewöhnliche Gestaltung.

Bücher ohne sieben Siegel 
Schätze aus der Bibliothek des Görres-Gymnasiums Koblenz

Schätze  
aus der Bibliothek  

des Görres-Gymnasiums Koblenz
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Mit Beiträgen von 
Claudia Heitmann, Michael Herkenho�, 
Barbara Koelges und Armin Schlechter.

Die Autorin:
Ute Wiegand, Diplom-Politologin und M. A.  
of European A�airs, startete nach ihrer Tätigkeit 
als Manager im Bereich European A�airs mit 
einer zweijährigen Berufsausbildung zur Kunst-
galeristin eine weitere Karriere in der Kunstwelt. 
Danach studierte sie Kunstwissenschaften und 
Archäologie an der „Vrije Universiteit Brussel“ 
(„Master of Arts“).

Kunsttechniken
Aufgezeigt am Beispiel des Werkes von Erwin Plönes

Kunsttechniken
Aufgezeigt am Beispiel des Werkes 
von Erwin Plönes (1925–2015), Absolvent der Kölner Werkschulen
Ute Wiegand
232 Seiten, 270 Abb.,
Format 15 x 23 cm,
ISBN 978-3-95976-537-4,
Euro 19,80                  KUNST

UTE WIEGAND

TECHNIKEN
Aufgezeigt am Beispiel des 

Werkes von Erwin Plönes 

(1925–2015), Absolvent der 

Kölner Werkschulen

Sgrafŉtowerke, aber auch zahlreiche Arbeiten in verschiedenen anderen Kunsttech-

Nach seinem Umzug nach Brüssel ŉndet Erwin Plönes schließlich seinen eigenen 

und generiert damit eine neue Bildsprache. Schließlich zeigt auch sein umfangreiches 

Erwin Plönes erlernte mit seinem Zwillingsbruder Helmut an den Kölner Werkschulen die ver-
schiedensten Techniken der bildenden Kunst. Das Ziel der Schule lag in der Verbindung von Kunst 
und Handwerk und damit in der praktischen Ausbildung in den Werkstätten. Dies spiegelt sich 
unweigerlich in den Werken der Gebrüder Plönes wider.

Es entstehen Werke im ö�entlichen Raum, aber auch zahlreiche Arbeiten in verschiedenen 
anderen Kunsttechniken, wie Frottage, Linolschnitt und sogar Eierschalen. Nach seinem Umzug 
nach Brüssel findet Erwin Plönes schließlich seinen eigenen Ausdrucksstil und überrascht mit 
lebendigen Landschaften in Gouache genauso wie mit Zeichnungen in Feder und Tinte und der 
Einführung von einzigartigen Holzmosaiken als Wandbild.

Bekannte Techniken der bildenden Kunst werden anhand von Erwin Plönes’ Werken erläutert. 
Damit richtet sich das Buch an alle Kunstscha�enden, Kunstlehrer, Kunsthistoriker, Kunststu-
dierende, Kunstsammler, im Kunstsektor Arbeitende und generell an alle Leser mit Interesse an 
Kunst. 
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Die Autorin:
Irmgard Elisabeth Zwingler, geb. 1943 in 
München, studierte nach Beendigung des Schul-
dienstes Katholische Theologie an der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Ludwig-Maximilians-
Universität in München. Nach dem Lizentiat 
promovierte sie bei Prof. Dr. Manfred Weitlau� 
mit einer Dissertation über das Münchner Kla-
rissenkloster St. Jakob am Anger, wofür sie den 
Bistumspreis der Diözese Augsburg erhielt. 

Erasmus Grasser (um 1450–1518) 
Eine quellenorientierte Annäherung an Person und Werk

Erasmus Grasser (um 1450–1518)
Eine quellenorientierte Annäherung an Person und Werk
Diözesanmuseum Freising (Hrsg.), 
Irmgard Elisabeth Zwingler
ca. 288 Seiten, zahlr. Abb.,
Format 17 x 24 cm,
ISBN 978-3-95976-588-6,
Euro 29,00               

UM 1450–1518

IRMGARD 
ELISABETH 
ZWINGLER

EINE
QUELLENORIENTIERTE
ANNÄHERUNG
AN PERSON
UND WERK

Der Künstler Erasmus Grasser (um 1450–1518), der über vier Jahrzehnte in München lebte 
und wirkte, tritt hier als Person in den Blickpunkt – ausgehend vom kunstgeschichtlichen 
Forschungsstand von 2018.

Als erfolgreicher Bildschnitzer und Steinbildhauer arbeitete der gefragte Künstler für die 
Stadt München, für Fürstbischöfe sowie für Herzog Albrecht IV. (1447–1508), den Weisen. 
Letzterer erteilte ihm etwa den Auftrag, das berühmte Chorgestühl für die neu zum Kolle-
giatstift erhobene Frauenkirche in München anzufertigen. Grassers Wirken wird weit über 
die Stadtgrenzen hinaus in den Blick genommen: So leitete er in Schwaz in Tirol den Umbau 
der Stadtpfarrkirche, am Bodensee übernahm er den Neubau des Klosters Mariaberg bei 
Rorschach.

Anhand einschlägiger Quellen aus der Landes-, Stadt- und Kirchengeschichte leuchtet die 
Autorin Grassers vielfältiges Scha�en sowie das kulturelle und soziale Umfeld des Künstlers 
aus – mit neuen und überraschenden Einsichten in dessen Universalität und Genialität.  

NEU

Erscheint im Frühjahr 2026

Beweinungsgruppe aus dem Freisinger Dom von Erasmus Grasser.
Foto: Diözesanmuseum Freising / Thomas Dashuber
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Was Museen vermitteln und bewirken können
25 Museumspreise für Schwaben 
von der Hans Frei-Kulturstiftung
Hans Frei, Michael Ritter, Christian Schedler (Hrsg.)
72 Seiten, 117 Abb.,
Format 19 x 24 cm,
ISBN 978-3-95976-493-3,
Euro 10,00
 

Ein Symbol für die Ziele der SƟŌung bildet der SƟŌerbaum 
des „Bundesverbandes Deutscher SƟŌungen“. 
Die bunten Signets kennzeichnen die Vielfalt der SƟŌungszwecke, 
Kunst und Kultur sind mit einer roten Blume dargestellt. 

Was Museen vermiƩeln
und bewirken können

25 Museumspreise für Schwaben
von der Hans Frei-KultursƟŌung
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Prof. Dr. Hans Frei (1937–2024), der ehemalige Bezirksheimatpfleger und Museumsdirektor 
des Bezirks Schwaben, stiftete anlässlich seines 60. Geburtstages einen Preis zur Förderung 
des Museumswesens und zum Ausbau der schwäbischen Museumslandschaft.

Seit der ersten Preisverleihung, die 1998 an das Dorfmuseum Mertingen ging, wurden zahl-
reiche weitere Einrichtungen mit heimat- und stadtgeschichtlicher Ausrichtung, aber auch 
mit speziellen inhaltlichen Schwerpunktthemen (beispielsweise das Krippenmuseum Mindel-
heim, das Bienenmuseum Illertissen oder das Benninger Ried-Museum) ausgezeichnet. 

Alle 25 Preisträger werden in dieser Broschüre vorgestellt. Darüber hinaus zeichnen von 
den Herausgebern verfasste Beiträge die Entwicklung der Museumslandschaft Schwaben 
nach und stellen die Stiftung und ihren Gründer vor. 

Was Museen vermitteln und bewirken können
25 Museumspreise für Schwaben von der Hans Frei-Kulturstiftung

33 Kostbarkeiten

Das Stadtmuseum Schongau in

Helmut Schmidbauer
Das Stadtmuseum Schongau
in 33 Kostbarkeiten
Helmut Schmidbauer
156 Seiten, 89 Abb.,
Format 13,6 x 19 cm,
ISBN 978-3-95976-497-1,
Euro 10,00
      

Das Stadtmuseum Schongau 
in 33 Kostbarkeiten

Zum Service eines zeitgemäß konzipierten Regionalmuseums gehört, dass das ausgestell-
te Museumsgut in thematisch gegliederten, überschaubaren Bereichen eine begreifbare 
Vorstellung des Gezeigten bietet, auch wenn dieses nur den kleineren Teil der vorhande-
nen Sammlungen umfasst. Und der Besucher darf seinerseits nicht den Fehler machen, 
alles Ausgestellte aufnehmen zu wollen und nichts auszulassen. Er bringt sich dadurch 
nämlich in eine kontraproduktive Besichtigungslage: Am Ende seines Besuches wird er 
vor lauter Bäumen den Wald nicht gesehen haben und nur unklare Vorstellungen des 
Gesehenen mit nach Hause nehmen können.

Der vorliegende Museumsführer will dazu beitragen, derartige Fehlgänge zu vermeiden, 
indem er 33 mit Bedacht ausgewählte Kostbarkeiten des Schongauer Stadtmuseums auf-
greift, die dann sorgfältig und kenntnisreich in die Stadtgeschichte eingebettet werden. Der 
Führer enthält dazu noch die notwendigen Informationen zur Organisation der Einrichtung 
und einen chronologischen Abriss der Museumsgeschichte der Stadt Schongau.

Historische Reihe der Stadt Schongau, Bd. 12

Einen weiteren Titel der Reihe finden Sie auf 
Seite 50.
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Dr. Erhard Schraudolph 

Wenn Zinnfiguren 

 Geschichte machen
Zinnspielwarenfabrik Theodor Krause  in Gotha 1853 – 1943

Wenn Zinnfiguren Geschichte machen
Zinnspielwarenfabrik Theodor Krause 1853–1943
Erhard Schraudolph
ca. 160 Seiten, ca. 250 Abb.,
Format 18 x 24 cm,
ISBN 978-3-95976-596-1,
Euro 22,50      

Wenn Zinnfiguren Geschichte machen
Zinnspielwarenfabrik Theodor Krause 1853–1943

Theodor Krause gründete in Gotha 1853 eine Zinnspielwarenfabrik, die bis etwa 1943 
bestand und farbenfrohe Zinnfiguren in unterschiedlichen Größen lieferte. Außer 
Zinnsoldaten gab es zivile Themen und ein umfangreiches Zubehör für Puppenstuben. Früh 
hatte die Firma neben Kunden in vielen deutschen Städten auch solche in ganz Europa. 
Schnell erlangte sie Weltgeltung.

Der Autor Dr. Erhard Schraudolph, bekannt durch zahlreiche Verö�entlichungen über 
Zinnfiguren, behandelt in seinem zweiten Buch einen weiteren wenig beachteten 
Zinnfigurenhersteller des 19. Jahrhunderts. Unter verschiedenen Themenstellungen wird 
die wechselvolle Geschichte dieser bekanntesten Zinngießerei im damaligen Herzogtum 
Sachsen-Coburg und Gotha betrachtet.

NEU

ZEIT des ZINNs
Zinngießerei und Zinn� gurenfabrik

Bernhard und Carl Scheller

Dr. Erhard Schraudolph
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Zeit des Zinns
Zinngießerei und Zinnfigurenfabrik 
Bernhard und Carl Scheller
Erhard Schraudolph
192 Seiten, 250 Abb.,
Format 19 x 26 cm,
ISBN 978-3-95976-562-6,
Euro 22,50      

Zeit des Zinns
Zinngießerei und Zinnfigurenfabrik Bernhard und Carl Scheller

Vor über 100 Jahren beendete die seit 1812 in Kassel tätige Zinngießerei Scheller, die recht 
bald durch Zinn- und Bleifiguren in Erscheinung trat, ihre Tätigkeit. Die Bandbreite ihrer 
Figuren reichte von Spitzenprodukten bis hin zu einfacher Qualität. Im Buch lebt in farben-
froher Pracht die Zeit des 19. Jahrhunderts wieder auf, wobei teilweise die Figuren von 
Scheller mit Erzeugnissen anderer zeitgenössischer Hersteller in Kontext gesetzt werden. 
Eine faszinierende Spielzeugwelt mit Realitätsbezug zieht den Leser in den Bann. Zahlreiche, 
meist farbige Abbildungen veranschaulichen die vielfältige Produktion dieses hessischen 
Zinnfigurenherstellers.

Der Autor Dr. Erhard Schraudolph, Sammler und Historiker, bekannt durch zahlreiche 
Verö�entlichungen auf diesem Gebiet, behandelt unter verschiedenen Themenstellungen 
recht kurzweilig die wechselvolle Geschichte jener bekanntesten Zinngießerei im damaligen 
Kurfürstentum Hessen-Kassel bzw. im deutschen Kaiserreich. Ergänzt wird das Buch durch 
einen Gastbeitrag von Martin Schabenstiel, Sammler, Journalist und Historiker, bekannt 
durch zahlreiche Publikationen, u. a. zu militärkundlichen Themen.

NEU

Erscheint im Frühjahr 2026
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Monochrome Malerei
Gedanken und Ideen
Wolfgang Ihle
88 Seiten, 37 Abb., 
Format 14,8 x 21 cm, 
ISBN 978-3-95976-541-1,
Euro 10,00      

Monochrome Malerei
Gedanken und Ideen

Bilder sind Objekte, die sich mit ihrer Farbe als einheitlich geschlossenes Ganzes zeigen. In 
ihrer monochromen Darstellung sind sie nur noch die Farbe selbst, mit der eine Aussage 
zwischen Handlung und Denken zum Tragen kommt. Ein Bild betrachten heißt zunächst, 
die Farbe als Ergebnis eines Handlungsprozesses wirken lassen. Eine Bestandsaufnahme all 
dessen zu erbringen, was das Bild von außen erkennen lässt, aber dann auch jenes, was 
das Bild in den Betrachtenden anregt und sie zu einem Gedankenprozess herausfordert. 
Die Farbe gewinnt somit ihre geistige Potenz in dem Augenblick, in dem sie darauf ver-
zichten kann, Gegenständliches wiederzugeben, um auf diese Weise ihre Farbaussage dar-
stellen zu müssen.

Neben der optischen sind wir von einer eigenen, persönlichen Wahrnehmung abhängig, 
um zu einer reflektierenden Anschauung zu gelangen. Es ist ein inneres Sehen, das uns 
wahrnehmen lässt und das Erfahrene mit Erinnerungen und neuen Sichtweisen aktiviert.

Der Künstler:
Wolfgang Ihle (*1941), Lehrerstudium und Ent-
wicklung der Malerei vom Figurativen bis hin 
zum Verzicht auf alles Erkennbare. 

Weitere Informationen finden Sie unter:
https://www.wolfgang-ihle.de/

Reinhard Michl
Aus den Skizzenbüchern 1975–2022
Mit einem Nachwort von 
Andreas Strobl
160 Seiten, 220 Abb., 
Format 17 x 24 cm, 
ISBN 978-3-95976-386-8,
Euro 20,00      

Reinhard Michl
Aus den Skizzenbüchern 1975–2022

Seit fast 50 Jahren achtet Reinhard Michl darauf, dass er immer ein Skizzenbuch zur Hand 
hat. Wenn ein Buch greifbar ist, kann jeder Augenblick, jeder Gedanke in einer Skizze bzw. 
Zeichnung festgehalten werden. 

Die Flüchtigkeit des Augenblicks sitzt ihm beim Zeichnen oft im Nacken, aber dies fördert 
auch eine Konzentration, wie sie sonst selten zu erreichen ist. Er will gewissermaßen das 
Leben einfangen. Und manchmal weiß die Hand mehr als der Kopf. Die Unmittelbarkeit, 
mit der hierbei spontanes Denken umgesetzt wird, ist nirgendwo so radikal wie in der 
freien Skizze. Zeichnen bedeutet denn auch, eine Vorstellung in die Welt zu bringen.

In den Skizzenbüchern ist all dies bestens konserviert. Dass ein Künstler diesen privaten 
Fundus ö�net, ist für den Betrachter ein seltenes Glück.

Der Künstler:
Reinhard Michl (*1948) wurde für seine Arbei-
ten mehrfach ausgezeichnet, u. a. mit dem Deut-
schen Jugendliteraturpreis.

Weitere Informationen finden Sie unter:
https://www.reinhard-michl.de


























































































































































































